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Zollparlaments das Wohlwollen dieſer hohen Verſamm⸗ 
lung nicht verloren zu haben, einer Verſammlung die, 
wenn auch ihre Befugniſſe beſchränkt ſind, doch dadurch 
hohe Bedeutung gewonnen hat, und dieſelbe behalten 
wird, daß in ihr die Vertreter der deutſchen Nation zur 
Berathung gemeinſamer Intereſſen vereinigt ſind. (Bravo!) 


Zollparlament. 


Die 3. Plenar» Sitzung am 25 April, zeigte 
endlich eine beſchlußfähige Anzahl von Mitgliedern auf, 
was hauptſächlich dem Eintritt einer Reihe ſüddeutſcher 
Mitglieder zu danken iſt, unter denen beſonders Völck, 
und Schlör, Frhr. Hafenbrädt, Marquardt⸗Barth ꝛc. zu 
erwähnen find; von diesmainiſchen Mitgliedern ſind und 
a. eingetreten: v. Forckenbeck, Kanngieſſer, Baron v. 
Rothſchild re. Das Präſidum führte der Alterspräſident 
v. Franckenberg⸗Ludwigsdorf; am Tiſche der Bundeskom⸗ 
miſſare befanden ſich Geh. Legationsrath Hoffmann und 
mehre ſüddeutſche Bevollmächtigte. — Unter den zahl⸗ 
reichen Urlaubsgeſuchen befand ſich u. a. auch eines des 
Dr. Miller (Kaufbeuren), der wegen dringender Amtsge⸗ 
ſchäfte um Dispenſation nachſuchte; dasſelbe wurde jedoch 
abgelehnt. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Wahl des Präſidiums 
und der Schriftführer. ei der Wahl des Präſidenten 
werden 207 Stimmzettel abgegeben, von denen 9 unbe⸗ 
ſchrieben find; es erhalten Stimmen Dr. Simſon 183, 
Fürſt Hohenlobe⸗Schillingsfürſt 11, v. Forckenbeck, Vay⸗ 
hinger, Graf Schwerin und Grävenitz (Grün berg) je 1. 
Ur Simſon übernimmt mit dem innigſten Danke für 
die Wahl, welche ihn zu der Auffaſſung berechtigte, daß 
ſeine frühere Geſchäftsführung die Anerkennung des hohen 
Hauſes gefunden habe; fie berechtige ihn auch zu der 
Hoffnung, daß die Innehaltung desſelben Weges während 
dieſer letzten Seſſion der Legislaturperiode ihm die Nach⸗ 
ſicht und die wohlwollende Unterftügung des Parlaments 
ſichern werde, deren er diesmal im hoͤhern Maße wie 
früher bedürfe. 

Nachdem auf Vorſchlag des Präſidenten für ſeine 
Mühwaltung durch Erheben von den Sitzen gedankt, wird 
zur Wahl des Erſten Vicepräfidenten geſchritten, bei wel⸗ 
cher wieder 207, darunter 5 unbeſchriebene, Stimmzettel 
abgegeben wurden, von denen 179 auf den Fürſten Ho⸗ 
hentohe⸗Schillingsfürſt, 17 auf den Herzog v. Ujeſt, je 1 
auf Hrn. v. Bennigſen, v. Thüngen, Graf Schwerin, 
Frhr. v. Roggenbach, Dr. Strousberg u. v. Grävenitz Grün⸗ 
berg) lauten. Fürſt Hohenlohe⸗Schillingsfürſt nimmt die 
Wahl an mit dem Ausdruck des tief empfundenen Dan⸗ 
kes für die hohe Auszeichnung, welche ihn zum dritten 
Male treffe und ihn mit Freude und Stolz erfülle. 
„Ich kann mit Recht ſtolz darauf fein — fährt der Ge⸗ 
wählte fort — in dieſer ganzen Legislaturperiode des 


. Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
. April 1292. Heinrich von Byr wird Comtbur des bieſigen 
Ordensſchloſſes. 
„ 1642. Georg Lichtfuß, ein Thorner, ſtirbt zu Stettin 
als Capitular am Pädagogium. 
„ 1849. Der Magiſtrat ordnet die Rückgabe der Bürger⸗ 
wehr⸗Gewehre an die Kommandantur an. ſcheiden dem Zollparlament den Vorwurf gemacht hat, 
es beruhe auf Täuſchung und ſchmücke ſich mit dem er⸗ 
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Tagesbericht vom 26. April. 
N Kiel, 25. April, Vormittags. Laut eingegangenen 
achrichten iſt Sr. Majeſtät Schiff „Niobe“ am 27. 
3 La Guayrain Havanna augekemmen und beabſichtigte, 
M 6. d. M. die Rückreiſe nach Kiel anzutreten. Sr. 
aſeſtät Yacht „Grille“ iſt am 22. d. M. in Nicuwediep 
delommen und am 23. wieder in See gegangen. 
ei Paris, 25. April. „Journal officiel“ veröffentlicht 
n miniſterielles Rundſchreiben an die Beamten, in 
oem es heißt: Im Jahre 1852 habe der Kaiſer die 
} acht in Anſpruch genommen, um die Ordnung zu ſichern, 
zute verlange er dieſelbe, um die Freiheit zu begründen. 
it ei der Abſtimmung über das Plebiseit mit „Ja“ 
immen, heißt für die Freiheit ſtimmen. Die wahren 
teunde der Freiheit werden mit uns gehen. Sellten ſie 
icht wiſſen, daß gegen das Plebiscit ſtimmen ſoviel 
edeutet, als diejenigen ſtärken, welche die Umwandelung 
& Kaſſerreiches nur deshalb bekämpfen, um die politiſche 
ud ſociale Organiſation, welcher Frankreich ſeine Größe 
dankt, zu zeritören? Int Namen des öffentlichen 
riedens und der Freiheit fordern wir Sie auf, Ihre 
ſhellcengungen mit den unſrigen zu vereinigen. Wir er⸗ 
Alen Ihnen in dieſer Sache keine Befehle, ſondern nur 
nen patribtiſchen Rath. Es handelt ſich darum, dem 
ande eine ruhige Zukunft zu ſichern, damit auf dem 
Throne ſowohl wie in der niedrigſten Hütte der Sohn in 
Stieden die Erbſchaft ſeines Vaters antreten kann (suceede 
N paix son pere).“ 
f Rom, 22. April. Morgen wird die dritte öffent⸗ 
iche Sitzung des Concils abgehalten werden, bei welcher 
eine Reden gehalten werden dürfen. Nach der Meſſe 
werden die verſammelten Concilsväter in Gegenwart des 
Wfteg mündlich über die erſte Abtheilung der Concils- 
ſaczluſſe abftimmen, worauf der Papſt die Beſchlüſſe 
da nach Vornahme des Scrutiniums veröffentlichen 


ich darauf: in dieſer Thatſache der gemeinſamen Arbeit 
liegt keine Täuſchung, ſie iſt ein Gewinn, an dem wir 
feſthalten wollen, ſie iſt der beſte Grund auf dem die 
Anker nationaler Ordnung ruhen. (Lebhafter Beifall!) 

Bei der Wahl des Zweiten Vicepräſidenten werden 
210 Stimmzettel abgegeben, von denen 18 ungiltig ſind, 
es erhalten Stimmen: Herzog v. Ujeſt 165, Dr. Löwe 9, 


Roggen bach je 2, Graf Schwerin, Frhr. v. Rothſchild, 
Dr. Schweitzer und Dr. Moyl je 1 Herzog v. Ujeſt 
nimmt die Wahl mit einigen Dankesworten an. 

Mit der Wahl der Schriftführer, deren Reſultat 
morgen publizirt werden wird, schließt die Sitzung um 
2½ Uhr. Nächſte Sitzung morgen Mittag 1 Uhr Tages⸗ 
ordnung: Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Behand⸗ 
lung der von dem Bundesrathe eingereichten Vorlagen. 

Das Reſultat der am Schluß der Sitzung am 25. 
d. Mts. vorgenommenen Schriftführerwahl für das Zoll⸗ 
parlament iſt folgendes: Es ſind mit bedeutender Ma⸗ 


Puttkammer (Sorau), v. Schöning, Forkel, Stumm, Frhr. 
Goͤler, v. Ravensburg, Fihr. v. Stauffenburg u. Gornely: 
— Außerdem erhielten Stimmen, jedech nur in geringer 
Zahl die Abg. Dr. Becker (Dortmund) Tobias, Frhr. v. 
Dw und Reibel. Es find alſo, wie wir dies ſchon vor 
einigen Tagen meldeten, die alten Präſidenten und Schrift⸗ 
führer wieder gewählt. — 

Die nationalliberale Fraktion hat heut bei dem Prä⸗ 
ſidium des Zellparlaments den Antrag eingereicht: zu 


als allgemeinſame Aufgabe ſäumtlicher Staaten des Zoll⸗ 
vereins zu betrachten iſt. Als Antragiteller fungirt der 
Abg. Bamberger. — 

Die Zahl der bis jetzt beim Zollparlaments⸗Bureau 
angemeldeten Mitglieder beläuft ſich auf 230. Es hat 
viel Arbeit gekoſtet, um die Herren herbei zu rufen und 


erwacht plötzlich Marien's Herz nochmals, aber ſtatt das 
Andenken ihres Gatten zu ehren, ſtirbt ſie in den Armen 
des Liebhabers. Dieſe Eigenmächtigkeit des Dichters, 
mit welcher er den logiſchen Folgerungen des ſittlichen 
Gefühls gradezu entgegentritt, iſt aufs höoͤchſte verletzend; 
das ganze Leben der Marien mag phyſiſch richtig und 
eine natürliche Folge der verkehrten Erziehung ſein, aber 
die Sterbeſzene iſt eine durch nichts motivirte, abſtoßende 
Licenz des Autors, welche die ſonſt großartige Charakter · 
malerei des vierten Aktes verkümmert Der Dialog iſt 
durchweg geiſtvoll; nur in den ſchlüpfrigſten Szenen läßt 
ſich der Dichter etwas zu realiſtiſch gehen. — Der Ge⸗ 
ſammteindruck des Stückes war keineswegs erhebend, was 
ebenfalls dem Autor in die Schuhe zu ſchieben iſt, denn 
wie konnte er nur auf den Gedanken kommen, dem unter 
Herrn Cerf's Leitung ſtehenden Viktoria » Theater fein 
Werk anzuvertrauen! Die Darſtellung war über alle 
Beſchreibung miſerabel, und die exakten Leiſtungen der 
beiden Gäſte, des Herrn Porth und des Frl. Le Seur 
vom bannoverſchen Hoftheater ließen die weit unter dem 
Durchſchnitts⸗Niveau ſtehenden Produktionen der übrigen 
Mitwirkenden um ſo widerlicher hervortreten. Die Leute 
haben offenbar den beſten Willen, aber nicht die geringſte 
Fähigkeit zum Komödienſpiel; Kunſt und Cerf ſtehen nun 
einmal fortwährend auf dem Kriegsfuß. : 
An der genannten Bühne haben Frl. Le Seur und 
Herr Porth ihr ſowohl künſtleriſch wie finanziell erfolg 
loſes Gaſtſpiel abgebrochen und Herrn Hendrichs Platz 
gemacht, dem es wenigstens in den erſten Tagen ſeines 
Auftretens, namentlich mit ſeinem brillanten „Egmont“ 
gelang, neben den Theaterbedienſteten noch einige andere 
Leute in die verödeten Hallen zu locken. Augenblicklich 
iſt aber auch dieſe Zugkraft ſchon wieder vorbei und der 
Kaſſirer fängt Fliegen, wartend der Eifüllung der Ver⸗ 
heißung daß Hendrich's „Beethoven“ in Hermann Schmid's 
gleichnamigem Lebensbilde eine Völkerwanderung nach der 
Münzſtraße hervorzaubern werde. So was muß man 
jedoch erſt ſehen, um es zu glauben. 
) Kroll's Theater brachte noch kurz vor Eröffnung der 


Opernſaiſon einen neuen Import aus der kaiſerlich, könig⸗ 
lich öſterreichiſchen Poſſenfabrik des Herrn O. Berg: „Ein 
Mädel ohne Geld“, welches Herr Jacobſohn für Berlin 
neu requipirt hat und dem von Herrn Lehnhardt neue 
Pas vorgeſchrieben ſind. Die Kritik hat ſich trotzdem 
nicht mit dieſem Mädel, deſſen „ohne! ſich mehr ia das 
Blut und die feine Tournüre als auf den Mammon be⸗ 
zieht, auf guten Fuß ſtellen könneu; ſie ſagt ihr nach, 
ſie ſei unnatürlich, läppiſch, zotig, ohne Witz und was 
ihr ſonſt noch für Fehler angehängt werden. Allein das 
Volk, i. e. das Krollſche Publikam, kennt das ſchon, es 
hat die Kritiker ſchon lange im Verdacht heimlicher ariſto⸗ 
kratiſcher Neigungen, und da der Ueberfluß von Mangel 
an unausgefülltem Raum im Portemonnai ſo recht echt 
populär ift, jo ſchloß das Volk das Mädel ohne Geld gar 
warm an's Herz und jubelt ihm allabendlich zu. Freilich, ein 
ſo dralles, nettes Mädel wie Fil. Mejo nimmt auch der 
zähneklapperdürreſte Geizhals allenfalls ohne Geld. 

Im Schauſpielhauſe trat Frl. Nollet vom königlichen 


) 
Ein ſehr intereſſantes Blümlein voller Duft und 
Pracht, dem nur die rechte Farbenſtellung mangelt, iſt 
aul Lindaus Drama „Marien“, das leider auf ganz 
lerilem Acker, auf der Bühne des Viktoria⸗Theaters, ans 
icht kam. Der Dichter ſchildert die Verderbniß des 


ö zu schroff auszunutzen, vergißt er, ſeinem Stücke eine 
ortlaufende Handlung zu geben; er verlegt die eigentlichen 
ewegenden Momente hinter die Scene und ſchafft ſo 


enſion erzogene Tochter einer nur für das Aeußere 
ie habenden Familie, wird „standesgemäß“ verhei⸗ 
alhet, ohne daß ihr Herz befragt wird, das bereits eine 
edentliche Temperatur für einen Freund ihres Gatten 
zeigt. Die Che iſt grade nicht unglücklich, aber die bei⸗ 
en Gatten verſteben ſich nicht; er ſucht und findet das, 
as ihm das Haus verſagt, in den Armen einer Theater⸗ 
ie, Marien glaubt ſich dadurch zu rächen, daß ſie ſich 
tem früheren Anbeter hingiebt. Der vollſtändige Bruch 
det mit einem Duell zwiſchen den beiden, Rivalen, 
delches Marien zur Wittwe macht. Der Geliebte ſucht 
te junge Frau jept auf den Pfad der Pflicht zurück zu 
uhren, allein Marien entpuppt ſich als eine echte Witte 
rau, ſie gefällt ſich in den tollſten Extravaganzen, ſucht 
= anſtößigſten Geſellſchaften auf, jagt den Geliebten 
avon, als dieſer ihr Vorſtellungen zu machen wagt und 
ödtet das hin und wieder noch aufzuckende Ehrgefühl 
urch Spiel und Wein. Damit iſt die ſchiefe Ebene 
etreten, weiche direkt ins Elend führt — der vierte Akt 
zeigt uns Marien todikrank und lebensmüde im Hoſpital, 
m der Seite der früheren Geliebten ihres Mannes, von 
emſelben aus wahrer Liebe zu Marien verlaſſen. Hier 


. 


Stuart“ auf, ohne das günſtige Renommé ganz zu recht⸗ 
fertigen, das ihr von Wien aus voraufging. Die Gaſtin 
befigt ſehr beachtenswerthe Mittel, eine hübſche, ſympathi⸗ 
ſche Perſönlichkeit und ein volles, angenehm klingend 
Organ; aber in der Darſtellung zeigte fie ſich vielmehr 
als Weib, denn als Königin, was bei der Schiller ſchen 
Dichtung um ſo unangenehmer berührt, als in derselben 
überall die Majeſtät, der königliche Anſtand in den Vor⸗ 
dergrund tritt. Möglich, daß der Gaſtin gerade das jene 
timentale Bild der unglücklichen Fürſtin nicht recht zu 
Geſicht ſtand und ſie in anderen tragiſchen Rollen beſſer 
den Kothurn zu behaupten verſteht r ein endgiltiges Urtheil 
iſt nach dieſem einem Verſuche gewiß nicht zuläſſig. 

Auch ein andres Theater hatte ſich vorgenommen, 
mit dem Todesurtheil der engliſchen Königin in die 
Offentlichkeit zu treten. Alle Anordnungen waren getrof⸗ 
fen am zweiten Feiertag, die Liifaßſäulen verkündeten mit 
Rieſenlettern, daß Maria Stuart auf dem neu erbauten 
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Und wenn jüngft ein Mitglied dieſes Hauſes beim Aus⸗ 


borgten Nimbus des deutſchen Parlaments, ſo antworte 


Karl⸗Theater in der Wrangelſtraße, weit hinten auf den 


v. Bennigſen 7, v. Neurath 3, Dr. Strousberg und v. 


jorität gewählt die Abgg: Freiherr v. Unruh⸗Bomſt, von 
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erklären, daß die im Reichstage angeregte Münzreform 


Landestheater zu Prag als Gaſt in der Rolle der „Maria 


der Telegraph hat am Sonnabend und Sonntag vielfach 
in Bewegung geſetzt werden müſſen, um die Herren alle 
herbeizurufen. Eine große Anzahl von Depeſchen kamen 
jedoch zurück, mit der Meldung, daß die betreffenden Herren 
verreiſt ſeien. Mehrere Herren aus dem Süden waren, 
wie der Telegraph meldete, nach dem Süden gereiſt. 


Reichstag. 


Damit während der Seſſiou des Zollparlaments der 
Reichstag nicht ganz in Vergeſſenheit gerathe, hat derſelbe 
ſo eben das 6. Verzeichniß der eingegangenen Petitionen 
veröffentlicht. Von den 62 aufgeführten Nummern be- 
ziehen ſich 6 auf das Strafgeſetzbuch und 6 andere auf 
das Nachdrucksgeſetz. Die Poſtexpedition zu Betzdorf wünſcht 
die Einſchaltung eines Paſſus in das Geſetz über die Rechtsver— 
haältniſſe der Bundesbeamten, wonach den Poſtexpediteuren 

bei mehrjähriger treuer Dienſterfüllung ebenſo, wie den 
übrigen Bundesbeamten die Penſionsberechtigung zuerkannt 
wird Der Vorſtand des mecklenburgiſchen Handelsver— 
eins zu Roſtock wünſcht die Einführung der obligatori⸗ 
ſchen Fabrikatſteuer an Stelle der bisherigen Maiſchraum— 
ſteuer für Branntwein; der Lehrer der Naturheilkunde 
Dietze zu Grimma in Sachſen bittet um Declaration der 
Gewerbeordnung dahin, daß ihm die Ausübung der Na— 
turheilkunde geſtattet werde, etliche Petitionen wenden ſich 
gegen die Zuchthausarbeit, andere befürworten Declara— 
tionen beſtehender Gelege, eine große Anzahl der Petenten 
ſcheint ſich den Zweck geſetzt zu haben, zur Erheiterung 
des Reichstags beizutragen. So verlangt der an der 
Spitze des europäiſchen Unionsvereins zu Dresden ſtehende 
ehemalige Ober-Cogitant Dr. Eduard Loewenthal, den 
Bundesrath aufzufordern, diplomatiſche Verhandlungen 
Behufs allgemeiner Einrichtung und Anbahnung eines 
europäiſchen Staatenbundes unter dem Regime der be— 
ſtehenden Dynaſtien einzuleiten; eine Wittwe Eisheuer 
zu Coblenz verlangt die Abſtellung derjenigen Rechts— 
widrigkeiten, welche den Hauptmann a. D. Pil⸗ 
dram verhindern, an fie eine Schuld von 47 Thalern ab- 
utragen. Der Privatlehrer Kuhlmann zu Iſernhagen will 
Vorchläge zur Errichtung eines Inſtitutes machen, wel⸗ 
ches dem Staate jährlich 12 Millionen Thaler einbringt, 
wenn ihm ſeine Beoingungen bezüglich einer Honorirung 
gewährt werden. C. Heinzelmann zu Eydikuhnen, welcher 
aus dem Jahre 1848 her hier noch in zweifelhaftem An— 
denken als Naturdichter auch Polkakneipen-Reſtaurateur 
ſteht und deſſen Gattin vor längerer Zeit Anlaß zu einem 
blutigen Zweikampf zwiſchen Eleven der Neuſtädier Forſt— 
akademie gab, wünſcht den Erlatz eines Geſetzes, wonach 
jede proftituirte Perfon aus den Wohnhäuſern der Städte 
des Norddeutſchen Bundes verwieſen, auch die Aufnahme 
derſelben nur in zu dieſem Zwecke außerhalb der Stadt 
zu errichtenden chambres garnies, welche unterpolizeilicher 
und ärztlicher Aufſicht ſtehen, geduldet werde. Wie ſich 
doch die Zeiten ändern; einſt dachte Herr Heinzelmann 
anders. — ; . 
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Deutſchland. 


Berlin, den 26. April. Die chineſiſche Ge 
ſandtſchaft hat, mit Mr. Browe, dem jetzigen Chef 
derſelben ſchon am 24. d. Abends unſere Stadt wieder— 
verlaſſen und ſich mit der Magdeburger Bahn über 
Coͤln nach Brüſſel begeben. Ihr hieſiger Aufenthall 
hatte keinen polinſchen Zweck ſondern geſchah nur, um 
den Mitgliedern der Geſandtſchaft von der anſtrengenden 
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ſandigen Gefilden des Köpnicker Feldes, dur Feier der 
Einweihung der Bühne gegeben werden ſollte, der Kaſſi— 
rer legte ſich am Schalter die Billete handgerecht, um 
der anfluthenden Beſuchermenge zu genügen, die Akteurs 
waren bepinjelt und friſirt — aber es kam kein Beſucher, 
nicht einer, und da meinte denn der Direktor, es ſei beſ— 
ſer die Hinrichtungskoſten für die Stuart zu ſparen. 
Seitdem hat man nie wieder etwas vom Karl⸗Theater 
ehört. . 
8 Unter den Konzert⸗Aufführungen iſt vor allem die 
Mati ee des, oder richtiger geſagt, zu Beſten des königli— 
chen Theaterchor Perſonals im Opernhauſe erwähnens— 
werth, allein ich kann Ihnen nicht viel mehr berichten, 
als daß die Lucca, einer neuen Kaprize fröhnend, dies— 
mal ganz in Schwarz erſchien, vermuthlich um die am 
blauen Bande anf der linken Schulter getragene Ver— 
dienſtmedaille des Großherzogs von Weimar in ihrem 
goldigen Glanze recht prätenziös ſich abheben zu laſſen. 
Kaum hatte ich das geſehen, da vergingen mir die Sinne, 
ich weiß nicht, ſtach mir die Verdienſtmedaille, die goldne, 
- fo in die Augen, oder that's die erſchrecklich ſchwüle 
Atmoſphäre, genug, ſchneller als hätte ich im Mannheimer 
Theater das Gretchen ausgepfiffen, beförderten mich wohl⸗ 
tätige Hände an die Luft und mittels Droſchke nach 
Hauſe, wo ich den Wahnwitz einer Opernhaus⸗Matinse 
e 16» Reaumur draußen während vier langer Tage 
auf dem Krankenbett büßen mußte, dem ich auch unklugerweiſe 
ſpeziell zu beſagtem Zwecke mich erſt entwunden hatte. Sonſt 
ſoll weiter kein Ungluck geſchehen ſein 
Als ein weiteres Ereigniß der letzten Woche iſt der 
Vortrag des berühmten Afrikareiſenden Dr. Gerhard 


8 Rohlfs über ſeine Erlebniſſe unter den Arabern und 


Berbern zu verzeichnen. Doch das würde mich heute zu 
r 


Fahrt von Petersburg 9 5 einige Ruhe zu gewäh⸗ 
ren. Wie wir hören hat ſich der Depeſchen⸗ Verkehr 
ee China und Rußland in letzter Zeit wieder 


reundlicher geſtaltet, jo daß die Verhandlungen über die 


Grenzregalirungs Angelegenheit, welche nunmehr zwiſchen 


beiden Regierungen direct gepflogen werden, Ausſicht auf 


Reatiſirung haben. — 


— Wohnungsnoth. Die Ermittelungen, welche 


das Polizeipräſidium in Betreff der hier beſtehenden 
Wohnungsnoth veranftaltet hat, haben ein Reſultat er 


geben, das zu den größten Bedenken Veranlaſſung geben 
muß. Das Ergebniß der Unterſuchungen, welches dem⸗ 
nächſt von amtlicher Seite in ausführlicher Weiſe den 
Zeitungen mitgetheilt werden ſoll, hat alle Befürchtungen, 
welche man beim letzten Quartalswechſel hegte, noch über: 


troffen. Es hat ſich nämlich herausgeftellt, daß auf dem 
ganzen ſtädtiſchen Terrain und überberhaupt 133 Woh⸗ 
nungen leer ſtehen, ron welchen circa die Hälfte zu den 


ganz großen zu rechnen iſt u. von den übrigen 43 zu einem 


Miethspreiſe von über 150 Ril. in Anjag gebracht find. 
Dem gegenüber ſteht die Thatſache, daß gegenwärtig noch 
1800 Perſonen obdachslos d. h. ohne Wohnung, nur 
momentan zur Noth unter Dach und Fach gebracht ſind. 

Es iſt ferner durch die amtlichen Ermittelungen klar 
zu Tage getreten, 
durch die hypothekariſchen Verhältniſſe gebotenen geringen 
Bauluſt auch in der nächſten Zeit noch keine günſtigere 
Geſtaltung gewinnen werden. Zwar ſind im verfloſſenen 
Jahre tretz dieſer Verhaältniſſe noch jo viele Neubauten 
ausgeführt worden, daß fie Obdach für 1500 Perſonen 
gewäyren; das ſteht aber in gar keinem Verhältniß zu 
der factiſchen progreſſiven Vermehrung unſerer Einwohner: 
zahl. Denn ganz abgeſehen von der Vermehrung, welche 
aus der Bevölkerung heraus erwächſt, betrug die Zahl, 
um welche ſich unſere Einwohnerſchaft nur durch Zuzug 
im verfloſſenen Jahre vermehrte, 3400 Perſonen. Wie 
unter dieſen Verhältniſſen, welche auch in Zukunft minde⸗ 
ſtens fortdauern werden, der Wohnungsnoth geſteuert 
werden ſoll, dürfte wohl weit eher ein Gegenſtand einer 
Preisfrage ſein; die Behörden beſchäftigen ſich allerdings 
ſehr eingehend mit derſelben und ſuchen Hilfe auch bei 
Priwatkreiſen, indem fie Privatperſonen dafür intereſſiren. 
Nicht bloß Dr. Strousberg, der Mann, der Alles kann, 
hat ſich damit beſchaftigt, ſondern wie man hört, find 
bereits mehrere derartige Geſellſchaften von Capitaliſten 
in der Bildung begriffen, welche Wohnungen für den 
Arbeiterſtand errichten wollen Aber wo bleibt der Mit⸗ 
teljtaud, bei dem ſich dieſe Noth in gleicher Weiſe zeigt!? 
— Sollten dieſe Pläne zur Verwirklichung gelangen und 
in den Vorſtädten Arbeiterwohn ungen binnen Kurzem 
emporwachſen, dann hoffen wir, daß die Behörde auch 
darauf ihr Augenmerk richten wird, auch die Verkehrs— 
mittel nach jenen Gegenden hin zu erweitern und zu 
verbeſſern. — 

— Zur Rudolſtädter Angelegenheit. Wir 
haben unſeren Leſern bereits mitgetheilt, daß die Regierung 
des Fürſtenthums Rudolſtadt dem Bundesrathe davon 
Anzeige gemacht hat, fie ſei durch die Beſchlüſſe des Landtags, 
welcher jede Erhöhung der Steuern verwarf, nicht in der 
Lage, ihren bundesmäßigen Verpflichtungen nachkommen 
zu können. Wie der mit der Berichterſtattung über dieſe 
Angelegenheit beauftragte Juſtizausſchuß des Bundes— 
raths ſich äußern wird, iſt abzuwarten; die „K. Ztg.“ 
nimmt jedoch mit voller Beſtimmtheit an, daß er die Ans 
drohung der Execution, eventuell Ausführung derſelben 
vorſchlagen und die verkündeten Regierungen dem beitre— 
ten werden. So klein das Fürſtenthum iſt, ſo bedeutend 
iſt doch die Tragweite der von hier aus angeregten Frage 
und dringend im Intereſſe des Bundes ſelbſt zu wünſchen, 
daß man bier des principiis obsta eingedenk ſei und eins 
fach auf Grund des die Execution beſtimmenden Artikels 
19 der Bundesverfaſſung vorgehe. Die Spitze des in 
Rudolſtadt beobachteten Verfahrens iſt wejentlich gegen 
die den Ländern des Norddeutſchen Bundes auferlegten 
Militärlaſten gerichtet; allein man wird dabei die princi— 
pielle Seite der Angelegenheit nicht außer Augen verlieren 
dürfen, da von den Gegnern des Bundes ſie auch nach 
anderer Richtung hin ausgebeutet werden dürfte. Nach 
der „C. S.“ wird ſich zunächſt ein Bundescommiſſar nach 
Rudolſtadt begeben, um an Ort und Stelle von den be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſen Kenntniß zu nehmen und dann 
Bericht erſtatten. 

— Zur Krankheit des Grafen v. Bismarck. 
Der „Sprudel“ erhält aus Berlin über das Befinden des 
Grafen Bismark folgende Zuſchrift: „Graf Bismark leidet 
bereits ſeit Jahren an chroniſchem Magenkatarih — ein 
Leiden, welches durch die raſtloſe Arbeit und die gewalti⸗ 
gen Aufregungen während der Campagne von 1866 ge» 
ſteigert wurde und im verfloſſenen Herbſte plötzlich acut 
auftrat. Der Gebrauch des „Karlsbader Schloßbrunn“ 
ſiſtirte das Leiden für längere Zeit, doch riethen die Aerzte 
dem Grafen dringend mäßige Arbeit und Vorſicht vor 
Erkältung an, ohne ſich wohl über den Erfolg dieſer Mah⸗ 
nung zu täuſchen. In Folge einer Erkältung erkrankte 
Graf Bismark plötzlich in den letzten Tagen; die Symp⸗ 
tome der Gelbſucht traten auf, und die Aerzte neigen ſich 
jetzt theilweiſe zur Anſicht, daß der Bundeskanzler an Gal⸗ 
lenſteinen leide, und empfehlen ihm eine längere Brun⸗ 
nenkur.“ ” 

— Von der conſervativen Partei des Reichs⸗ 
tages wird jetzt mit großem Eifer für das Zuſtandekommen 
des Strafgeſetzbuches agititt. Hervorragende Perſönlichkeiten 
derſelben — wir nennen namentlich den Oberburggrafen 
Grafen zu Eulenburg — verhandeln mit zahlreichen Mits 


daß die alte Zuſtände bei der 


digt ſeiner Gemeinde an, daß er ein im Januar d- 5 | 


gliedern der Linken, insbeſondere der Nationalliberale 
um dieſelben dazu zu bewegen, bei der dritten Leſung! 
Geſetzes für Aufrechthaltung der Todesſtrafe, wenige 
„des Prineips derſelben“, zu ſtimmen — ſoll alſo Wes 
beißen, Beibehaltung derſelben als Strafe für Mord. SE 
In allen anderen noch ſtreitigen Punkten, heißt es, win 
eine Einigung leicht zu Stande kommen, wenn nur 
Prinzip der Todesſtrafe in dem Geſetz gewahrt welt 
Die Conſervativen meinen, die Nationalliberalen würde 
wenn fie nicht darauf eingingen, ihre ganze Exiſtenz W. 
tergraben. Dem wird von anderer Seite entgegen 
halten: daß dieſe Partei, wenn fie auf dieſen Compro 
eingehen ſollte, ihre Stellung beim Volke gänzlich 
büßen würde. — 

— Der neueſte Ableger der Sozialdemokraten. 
ſeit dem 11. d. Mts. erſcheinende Agitator, hat be 
die bedeutende Auflage von 10,000 erreicht; darunter 
finden ſich 8000 Exemplare, welche durch die Poſt . 
auswärts befördert werden. Man ſieht, die ſocialdem 
kratiſche Partei verſteht zu agitiren. g 


U f 


— 


Ausland. 


Oeſterreich. Der jetzige Juſtizminiſter Herr v. Tſch, 
buſchnigg hat ſich bisher blos als Dichter bekaunt I 
macht. In ſeinen Gedichten (Leipzig bei Brockbaus 
Auflage) iſt er Romantiker. In ſeinen Romanen chin, 
er die Geitzel mit gleichem Nachdruck über Induſtti, 
und Ariſtokraten. Tſchabuſchnigg's Freunde find übrigen 
ſehr verwundert, daß er, ein eifriger liberaler Deull 
und Gegner des Ausgleichs von 1867, in das Ausgleich 
Miniſterium Potockt eintreten lonnte. — Im politiſche 
Verein von Krakau warnte dieſer Tage Dr. Machalski!“ 
Polen vor der vom „Czas“, dem Organ der Ariſtokram F: 
angerathenen Allianz mit den Czechen und Elovenen. 2 
einer Solidarität mit den notoriſchen Freunden der Mi, 
fowiter könne nicht im Ernſte die Rede fein Man min 
fi der Zeit erinnern, wo in Galizien fait alle Beam 
vom Amtsdiener bis zum Statthalter Czechen wa 1 
„Czechen waren es, rief Machalsti, die unſere Brüder 
die Kerker von Kufſtein und in die Kaſematten des Spiel 
bergs ſchickten, Czechen waren es, die unſere Jugend 1 
den Schulen demoraliſirten, und wieder Czechen waren 
die im Jahre 1868 in Moekan und Petersburg die MI 
der Polens umarmten!“ pe 

Spanien. Ter ſpaniſche Thronprätendent Don 
Carlos ſcpeint während ſeines Aufenthalts in Vevey 1 
Genſer See aner ſehr zahlreichen Verſammlung Jen“ 
Anhänger präſidirt zu haben. In dieſer Verſammln 
ſollen, wie berichtet wird, Vertreter des Klerus, des hohe 
Adels, der Armee und des Volkes zugegen gewesen fein 
Von den Beſchlüſſen, dio bei dieſer Gelegenheit ge 
wurden, verlautet nur jo viel, daß die beantragte Tien 
nung von General Cabrera, welcher bisher die Partei D 5 
Carliſten geleiten, allgemeine Zuſtimmung gefunden hal, Ei 


Provinzielles. 4 
Aus Oſrpreußen. Ju Nöffel giebt es Leute, d 5 
über die Siellung eines Kreisgerichts⸗Dir ſctors noch . 8 
jonderbare Begriffe haben müſſen; — ihrer Meinung nan 
muß er nämlich katholiſch ſein. Als vor einiger Zeit f 
Director des dortigen Kreisgerichts verſtarb, ging eine W 
vielen Unterſchriften bedeckte Petition an den Zuftil 
niſter, in welcher gebeten wurde, nur einem Katholik, 
die Stelle zu verleihen. Die Petition blieb unberückſt 
tigt, denn der Kreisgerichts⸗Director Nietzke aus Lößel 
ein Proteſtant, iſt nach R. versetzt worden. — Der par 
rer H. zu Bartenſtein kündigte jungſt nach gehaltener pe 


erlaſſenes Aufgebot eines Brautpaares inſofern widerril 
müſſe, als der Braut der Ehrentitel „Jungerau“ ni 
gebührt habe. Wie mehrere Kirchenbeſucher verſichertel 
habe fie ein plötzlicher Schreck durchrieſelt, weil dergleichen 
doch faſt unerhört erſcheine. Die Gemeinde des Pfarre 
H. iſt ſchon ſehr gelichtet dadurch, daß eine große Zahl 
der Mitglieder ſich der Baptiſtenſekte angeſchloſſen hat? 
der beregte Vorfall dürfte jedenfalls nicht dazu angethal 
ſein, den Austritt für die Zukunft zu hindern. 

— Zur Ausitellung in Graudenz meldet der 
Ges.: „Es wird Ernſt gemacht mit der Ausſtellung 
hört man oft mit dem Ausdruc einer gewiſſen aug“ 
nehmen Ueberraſchung von denjenigen äußern, die jetzt an 
dem Schulz'ſchen Holzplatz vorüber gehen und den Dil 
beſchäftigten Bauleuten und Arbeitern zuſchauen, wie ff 
rüſtig an den großen für die Ausſtellung beſtimmtel 
Gebäuden oder an den projektirten Gartenanlagen und; 
den ſonſtigen Einrichtungen arbeiten. Hier ſoll ein Spring 
brunnen, dort ein Süßwaſſeraquarium mit vollſtändig 
Anlage für künſtliche Fischzucht, dort ein Baſſin für den 
Waſſerbedarf der ausgeſtellten Pumpen, Maſchinen 7 
angelegt werden; drüben ſollen die modernen Alrbeitsrie“ 
ſen: die Dampf⸗Maſchinen, Lctomobilen ihren Platz finden 
und dem Beſchauer zugleich Proben ihrer Kraftleiſtungen 
ablegen u. ſ. w. 2 

Während den Einen die Ausſtellung eine luſtige 3er 
ſtreuung und Abwechſelung, Anderen wiederum ein reiche 
Material zur Belebrung und Nacheiferung verſpricht 
gipfelt die Hoffnung Vieler darin, Anerkennung für ihre 
auszuſtellenden Fabrikate zu finden und lohnenden Gewinn 
aus dem Bekanntwerden ihrer Leiſtungsfahigkeit zu er 
zielen; dieſen letzteren iſt vorzugsweiſe das Unternehmen 
gewidmet, 


Ausſte lungen pflegen die Koſten ihrer Inſceneſetzung 
0. den ſeltenſten ee decken; für die Hebung der 
Underbtbätigkeit, der Induſtrie aber, bleiben ſie, welchen 
unb ang ſie auch erreichen mögen, anerkanutermaßen von 
für Fechenbarem Werthe. Während ſie öffentlich und 
wid Jedermann erſichtlich Zeugniß ablegen von dem Ent 
ele unge tande der Fabrikthätigkeit, ſowie von der 
niebſamkeit des in der Stille arbeitenden kleinen Ge⸗ 
das manns, erichließen fie neue Abſatzgebiete, heben fie 
po Vertrauen des Publikums und der Speculation, 
men fie zum Foitſchritt an. 

Jah nter den vielen gewer lichen Ausſtellungen die im 
| Ahle 1870 ftatıfinden — es werden über 40 ſolcher ges 
den: . verſpricht die hieſige eine hervorragende zu wer⸗ 
en tog der iſolirten Lage der in induftrieller Beziehung 
doll achläßſigten Provinz find ſowohl eine Reihe werth⸗ 

er Anmeldungen aus weiter Ferne eingegangen, wie 
dew der Character einer Provinzialausſtellung durch die 
pr erbliche Vertretung faſt jeder bedeutenderen Stadt der 

"in; gewahrt werden wird. 3 
ultd Um das provinzielle Culturbild zu vervollſtändigen, 
temp ſich an die Ausſtellung in den erften Tagen Sep⸗ 
die is eine Thierſchau anreihen, die jept ſchon ſelbſt über 
bein, ding hinaus lebhaftes Intereſſe hervorzurufen 
. Die Hauptverwaltung des Vereins weltpreußijcher 

the, die mit Aufmerkſamkeit der Entwickelung des 
die Tuehmens gefolgt ift, hat auf Antrag des Comités 

berleitung der Thierſchau übernommen, womit die 
die arantie für eine zweckentſprechende Einrichtung 
i es Theils der Ausſtellung geboten iſt. Hieran wird 
Mit einer ein Renn-Meeting anſchließen, zu dem die 
ich el in opferwilliger Weile von einer Anzah⸗ dafür 
Ri intereſſirender Herren aus den Kreiſen und Städten 
fing berg, Graudenz, Strasburg, Culm aufgebracht 


0 

) 
. 
| Gen riirflichung 
die au Entwickelung zu. 


ö 


So ſchreitet das Unternehmen in jeder Beziehung 
und einer für die Provinz vie:verſpre⸗ 
Es wäre nur zu wünſchen, daß 
ewerbtreibenden — und zwar richten wir dieſe 
Mahnung beſonders an die Gewerbtreibenden unſeres 
Theierungsbezirts — mit noch allgemeinerem Eifer ihre 
jehm nahme betbätigen und von der vielleicht in Jahr⸗ 
Nuten nicht wirderkehrenden Gelegenheit, an Den in⸗ 
Rehm en Wettkampfe an einer Austellung Theil zu 
men, Gebrauch machen möchten. x 
Gollub. Trotz Wegfalls der Wegegelder bringt 
lde in Polen Chauſſeen zu Stande; ſo wird z. B. auch 
gute ſolche von der Kreisſtadt Rypin nach Dobrzyn — 
kehr 3 Meilen — gebaut, die ca. in 5 Jahren dem Ver⸗ 
fü Ein weſentlicher Vortheil 


ür Gbergeben werden ſoll jer 
An ellub, zumal der Verkehr durch diele Cbauſſee zum 
fin uB an die Inſterburger Bahn ſich erheblich ver⸗ 
je en wird. Ursprünglich lag es im Plane, dieſe Chauſ⸗ 
biber Strasburg zu führen; den Vorſtellungen des 
in . Bürgermeiſters Keska bei der ruſſiſchen Behörde 

wind pin iſt es zuzuſchreiben, daß die jetzige Tour gewählt 


me A Flatow, 25. April. [Schulweſenz ſeltſa⸗ 
bei. Fund.] Bei der im Jahre 1867 erfolgten Auf 
N tung der Lebrergebälter bieſelbſt war die Königliche 
barung iu Marienwerder der guten Meinung, daß die 
Aer in Flatow außer ihrem Baargehalte noch freie 
abe nung und Brennholz beziehen. Da die hohe Behörde 
bar in Erfahrung brachte, daß ſolches nicht der Fall iſt, 
eden ſie vor kurzer Zeit die Anordnung getroffen, daß 
a Lehrer von nun an e. 3 werde. Die 
z haltsſcala der dieſigen Lehrer iſt nach vorangegangener 
15 ſtellung es: Rector 570 Thlr., Conreckor 520, 
0, 420, 420, 370, 320 und 270 Thlr. Die hieſige 
die une befigt nicht das geringſte Kämmereieigenthum; 
a0 Abgaben der Bewohner erreichen eine Höhe wie fie 
k liche Städte von gleicher Größe annähernd nicht aufweiſen 
sonen, Daher auch der Grund, daß die Bevölkerungs- 
en in den letzten Jahren nicht zur, ſondern abgenommen 
berb „So gerne die Lehrer vine Erhöhung ihrer Gehälter 
jabeiwünſchen, jo ungern möchten dieſelben, wie uns ver⸗ 
eu ert wurde, ſolche von der unter ſtarker Abgabenlaſt 
ufzenden Commune beziehen. Hoffentlich wird der Staat 
beträchtliche Summe aus Staatsmitteln zuſchießen. 
beia, deiter, welche bei dem Neubau eines Hauſes 7 
In aftigt waren, haben einen ſeltſamen Fund gemacht. 
3 der Ecke der tiefen Grube fanden dieſelben die Kno⸗ 
0 Ne Meuſchen und Pferdes, welche länger als ein 
* Jahrhundert in friedlicher Weiſe neben einander 


Loe ales. 


wan. Schulweſen. Zwei prächtige Schulgebäude bat die Kom⸗ 
zune, das eine für das Gymnaſium, das andere > für 
die Anabenſchulen in der Stadt gebaut. Das letztere iſt leider, 
ich ſchon erweiſt, verbaut und nicht mehr geraumig genug, 

la ie Knaben beſagter Schulen in ſich aufzunehmen. Zwei 
ba ſſen ſollen und müſſen nun außerbalb des neuen Schulge⸗ 
war s untergebracht werden. Aber wohin ? Der Magiſtrat 
die ſich an das Gymnaſium, weil in feinem, der Kommune 
S hörigen Gebäude, Schulzimmer freifteben. Das Provinzial⸗ 
Kite olegium hat jedoch, wie wir hören, auf den Vertrag 
die zen Staat und Stadt über das Gymnaſium hinweiſend, 
orderung des Magiſtrats abgelehnt. Wohin nun mit 
gate ei Klaſſen ? Es iſt das eine böchſt betrübende That⸗ 
den N Kommune bat tief in ihren Säckel gegriffen, um 
fa au für die letzgedachte Schule äußerlich wie im Innern 
ich und zweckmäßig berftellen zu laſſen, zwei Architekten 


x 


haben mit Unterſtützung der ſtädtiſchen Bau⸗Deputation die 
Ausführung des Gebäudes geleitet und doch etwas —, gelindeſt 
ge agt, Ungenügendes. Freilich ſagt der Volksmund: Es wird 
kein Buch geſchrieben und kein Haus gebaut — obne Febler, 
allein ohne Fehler und verbaut, das iſt doch ein gewaltiger 
Unterſchied. 

— Der Vorſchuß-Verein hielt geftern, am Montag d. 25. c., 
im Schützenhausſaale ſeine zweite diesjährige Quartal⸗Verſamm⸗ 
lung ab. Das Nähere morgen. 

— Fynagogales. Folgende, namentlich für unſere Mitbür⸗ 
ger moſaiſcher Konfeſſion bezüglich ihrer ſynagogalen Verhält⸗ 
niſſe, beachtenswerthe Notiz bringt die Köln. Z.“, welche alſo 
lautet: Es iſt in der That hohe Zeit, daß das gleich nach ſeinem 
Erſcheinen veraltete, die „Verhältniſſe der Juden“ betreffende 
Geſetz vom 23. Juli 1847 endlich in aller Form Rechtens aus 
der Wett geſchafft werde, nachdem es längſt alle Geltung nach 
außen verloren hat und nur nach innen die jüdiſchen Gemein⸗ 
den der alten Lande beengt. In der nächſten Landtagsſeſſion 
wird wohl eine die Aufhebung enthaltende Vorlage von der 
Staatsregierung eingebracht werden, zuvor jedoch letztere zu 
dem obſoleten Geſetze noch Stellung nehmen müſſen. Die Zu⸗ 
ſtände in der jüdiſchen Gemeinde Berlins, namentlich die letzten 
Rabbinerwahlen, haben eine große Anzahl achtbarer Gemeinde⸗ 
mitglieder bewogen, ſich mit einer Denkſchrift an die Miniſter 
der geiſtlichen Angelegenheiten und des Innern zu wenden und 
falls die Rechtsbeſtändigkeit des mehr erwähnten Geſetzes für 
innere Gemeindeangele enheiten noch anerkannt wird, den 8 53 
des Geſetzes in Kraft ſetzen zu laſſen, wonach bei einem inner⸗ 
halb einer Synagogengemeinde entftehenden Streit über innere 
Cultuseinrichtungen die beiden vorbezeichneten Miniſter ermächtigt 
ſind, auf den Antrag der Intereſſenten eine Begutachtung der 
obwaltenden Differenzen durch eine zu dieſem Zwecke einzuſetzende 
Commiſſion eintreten zu laſſen. Kann durch den Ausſpruch 
der Commifſion der Conflict nicht ausgeglichen werden, fo 
haben die Minifter unter Benutzung des von der Commiſſion 
abgegebenen Gutachtens darüber Anordnung zu treffen, mit 
welcher Maßgabe entweder die Errichtung eines abgeſonderten 
Gottesdienſtes oder die Bildung einer neuen Synagoge zu ge⸗ 
ſtatten iſt Es iſt nicht wohl anzunehmen, daß die Miniſter, 


namentlich nach dem Bundesgeſetze vom 3. Juli v. J., ſich auf 


ſolche Weitläufigkeiten einlaſſen werden, zumal wenn es fich be⸗ 
ſtätigte, daß, als ein Miniſterialreſcript vom 16. Februar 1853 
(v. Raumer und v. Weſtphalen) das ſchon außer Kraft geſetzte 
Geſetz eigenmächtig wieder in Geltung ſetzte, den Regierungen 
eingeſchärft wurde, ſich auf die Ausführung jenes $ 53 nicht 
einzulaſſen. 

— Vom Verein zur Delohnung treuer weiblicher Pienſtboten find 
in dieſem Jahre am Sonntag den 24 mit Prämien bedacht 
worden: 8 Mädchen zum erſten Mal, 4 Mädchen zum zweiten 
Mal. Die Bezeichneten find im Dienſte bei Herrn Gas⸗In⸗ 
ſpektor Müller, bei H. Bäckermſtr. Stutzko, hei H. Gerichts⸗ 
Rath Hanow, bei H. Kfm. Aſch, bei H. Direktor Lehnerdt, bei 
H. Buchhändler Wallis, Muſik- Direktor Lang, bei H. Bade⸗ 
Anſtaltbeſitzer Hildebrandt, bei der Frau Kittlaus; — bei Hrn. 
Stadtrath Behrensdorff, bei H. Paſtor Rehm, bei H. Rentier 
Reinking, bei Frau Juſtizrath Rimpler. 

— Proteſtanten-Verein. Heute Abend (d. 26. c.) Verſammlung. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag d. 28. c. letzte, Ver⸗ 
ſammlung vor den Sommerferien. Vortrag. 

— Kirchliches. In Bromberg haben nach der dortigen Ztg. 
am 24. c. wiederum gegen 20 Beſitzer aus Ottorowo und aus 
Steindorf vor Gericht ihren Austritt aus der evangeliſchen 
Landeskirche erklärt. 

Lotterie. Bei der am 25. d. fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe fielen 2 Gewinne von 5000 Thaler auf Nr. 60,435 
und 84,024. 3 Gewinne von 2000 Thlr. auf Nr. 83,603. 85,727 
und 88,446. ü 

27 Gewinne von 1000 Thlr. auf Nr. 110. 4046. 9868. 
13,782. 18,629. 22,316. 24,676. 27,801. 35,210. 35,586. 39,828. 
41,030. 42,438. 48,064. 50,164. 51,210. 54,329. 55,157. 56,010, 
56,526. 65,388. 69,699. 75,542. 85,587. 90,842. 91,628 u. 92,539. 


— Coursbuch. Von dem beliebten und zuverläſſigen Gold 
ſchmidt'ſchen Eoursbuch (Berlin, Verlag von Albert Goldſchmidt) 
in Thorn zu baben bei Ernſt Lambeck, iſt jo eben die Frühjahrs⸗ 
nummer für April und Mai erſchienen. Das Coursbuch ent⸗ 
hält neben den überſichtlich geordneten Eiſenbahn⸗, Dampfſchiff⸗ 
und Poſt⸗Courſen einen Meilenzeiger, der die Entfernung der 
wichtigſten Städte auf dem Continent von einander angiebt, 
eine Ueberſicht der Tages- und Retour-Billets zu ermäßigten 
Preiſen und eine Zuſammenſtellung der Orte, nach welchen direkte 
Billets in Berlin und in München ausgegeben werden, mit 
Preisangabe für Perſonen- und Schnellzüge. Durch die vielen 
ganz originellen beigehefteten Routenkarten zeichnet ſich Gold⸗ 
ſchmidt's Coursbuch überdies vortheilhaft aus, auch ſind 
die neueſten fo eben eröffneten Eiſenbahnſtrecken in die neue 
Nummer aufgenommen. 
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Brief kaſten. 
p Eingefandt 


Anagramm. 
Der Glaube hat dem Höchſten mich geweiht, 
Auch findeſt Du in mir ein Prieſterkleid. 


(Die Auflöſung folgt in der nächſten Nummer.) 


An den kaufmänniſchen Verein. 
Brutus, ſchläfſt Du? 
Wünſchenswerth iſt: 
Ein kaufmänniſcher Vortrag, 
Ergänzung des Vorſtandes, 
Beſchluß über die zu veranſtaltenden Sommervergnügungen. 


Börfen:Beridt 
Berlin, den 25. April, er. 
Fonds: 
Ruſſ. Banknoten 


Ohne Umſatz. 
Warſchau 8 Tage a . 3 ; j : l g 7378 


Poln. Pfandbriefe 4%,ʒ᷑ th. 6910% 
Weſtpreuß. do. 4% „ e 
Poſener do neue 4% w.. 88 
Amertlaner: .; rr . . . 9578 
Oeſterr. Banknoten 682½ 
Italiener e 55/8 
Wehen: 

RN 
Roggen: lebhaft. 
7 ˙¹w³ꝛ˙ um wil. Ü 
April⸗ Mai. Ze 
Jun Züll ar Re 
e eee ENTE 
Hüboı: 

loco. 2 A 
Ml! T EN. 
Spiritus: höher; 
loco 157 
Apr il 15569 


e BETT 
— ́ͤ—Gn— —.. .. . . 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 26. April. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: trübe. 3 

Mittags 12 Uhr 100 Wärme. 

Bei faſt gar keiner Zufuhr Preiſe feſt. 

Weizen, hellbunt 123 — 24 Pfd. 56 Thlr., hochbunt 126/7 
59 — 60 Thlr., 129,30 Pfd. 59 62 Thlr. pro 2125 Pfd. 

Roggen, 37 bis 40 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare bis 35 Thlr., Futterwaare 28—30 
Rtl. pro 1800 Pfd. 

Hafer, 22—23 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 38/40 Thlr., Kochwaare 40 —43 Thlr., 

Wicken 39—41 Thlr. pr. 2250 Pfd. 

Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 22 Thlr., polniſche ver⸗ 
nachläſſigt 2¼ Thlr., pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 1 Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 800% 14 14% Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten: 74 oder der Rubel 24 Sgr. 6 Pf. 


Danzig, den 25. April. Bahnpreiſe. 

Weizen, gefragt und etwas theurer, bezablt für ab⸗ 
fallende Güter 11224 Pfd. von 48 — 56 Thlr., bunt 124153 
Thlr., für feinere Qualität 124—135 Pfd. von 58 —64 Thlr. 
pr. Tonne. 

Roggen, unverändert, 120-125 Pfd. von 41 — 44½ Thlr. 
pr. Tonne. 

Gerſte, von 37—40 Thlr. nach Qualität. 

Erbſen, feſt, 38-41 Thlr. pr. Tonne. 

Hafer, 35½- 37 Thlr. bezahlt. 

Spiritus, nicht gehandelt. 

Siettin, den 25. April. 

Weizen, loco 53-66 pr. Frühjahr u. Mai⸗ Juni 65¼. 

Roggen, loco 40 — 46 pr. Frühjabr und Mai⸗Juni 45 / 

Rüböl loco 14½, pr. Frühjahr 14½, pr. September⸗ 
Oktober 13. 

Spiritus, loco 15%, pr. Frühjahr und Mai⸗Juni 157, 


Peris⸗Courant 


der Mühlen -Adminiſtration zu Promberg 
vom 24. April 1870. 


3 5 
Benennung der Fabrikate. ] wr ich te | Berka 
; thlr fgr | of. || thir far. | pf. 
izen- Me „1. NET Eben: ME bel, om 

ie 2 2 414 — 5116 — \ 
* " [73 3 . . . 3 10 — — 2 

" — * z 4 
utter⸗Mehl 83 11221 — 122 — 
Io . 
Roggen⸗Mehl No.. 320 — 3427 — 
7 7 7 3 3 10 — 3 171 — 
7 ER Fe Fe 
= 3 d|— | 3/1) — 
Gemengt-Mebt (hausbacken) 4 

. „218 — 223 — 
utter-Mehl . . 1122 — 1422 — 
E 1j18/— 118 — 
Graupe No.1 21291118158 
Ber u 5 16 — 529 — 
7 5 8 2 20 4 ; BR 
4116 | = 291 
SE N 4| -|—| 4J13)— 
Koch Mehl . 1 2 E 


Futter⸗Mehl 
m _ — ,— , , , , — — — — —Z————— 
Amtliche Tagesnotizen. 


i i . Luftdruck 
Den 26. April. Temperatur: Wärme 8 Grad 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 5 Fuß 9 Zoll. 


ach längen ſchweren j 
Leiden entſchlief zu einem 
beſſeren Leben heute Abend 
10 Uhr unſer innig ge⸗ 
liebter Gatte und Vater, 
der Gaſtwirth Joseph 
Boettcher im Alter 
von 50 Jahren am Lun⸗ 
Dieſes zeigen Freunden 


„ 
genkalarrh. 
und Bekannten tiefbetrübt an. 

Culmer Vorſtadt, d. 25. April 1870. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag Nach⸗ 
mittag 5¼ Uhr ſtatt. 


Von einer Geſchäftsreiſe zurück- 
gekehrt, fertige ich wiederum Schuhmacher— 
arbeiten, jedoch mit neuen Kräften, beſſer 
und viel billiger an, welches hiemit meinen 
geehrten Kunden ganz ergebenſt anzeige. 
Meine Wohnung iſt Neuſtadt, Kleine 


k e 18., bei Zöpfermeijter Hrn. 


Knack. 


H. Liedtke. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernſt Lamb eck m Thorn: 
Herrm. Thiel's Mundwaſſer 
als anerkannt beſtes und unfehlbared Haus: 
mittel gegen jede Art Zahnſchmerzen, 
Zahngeſchuulſt, üblen Geruch 
aus dem Munde x. x. Preis pro 
Flacon 7½ Sgr. 


Hochrolhe Apfelfinen 
empfiehlt für 1 Tblr. 5-35 Stück 
"Friedrich Schulz. 
| Original-Staats- Loose 


sind gesetzlich zu spielen erlaubt. 


Allerneueste 


grossartige 


von hoher Regierung genehmigte, 
‚garantirte und durch vereidigte 
Notare vollzogene 


BEREIGENAL- 
Staats- 


- VERLOOSUNG. 


Ziehungstage: 18. u. 19. Mai 1870. 


Hauptgewinne: 

1 } i I 
ey. a | 9 
ferner: 150.000, 100,000, 50,000, 


40,000, 30,000, 25.000. 2 4 20,000, 
3 & 15,000, 4 à 12,000, 11,000, 5 à 
10.000, 5 à 8000, 7 à 6000, 21 3 
5000, 4 à 4000, 36 à 3000, 126 à 2000. 
6 a 1500. 5 à 1200, 206 a 1000, 256 
à 500, 300, 354 4 200, 13200 à 110 
Mk. Ert. u. s. w. 

1 ganzes Oliginal-Staatsloos 4 Thlr. 

1 halbes do. 9 2 5 

1 viertel do. do. . 

Gegen Einsendung des Betrages 
— am Bequemsten durch die üb- 
lichen Postkarten, — oder gegen 
Postvorsehuss werden alle bei uns 
eingehenden Aufträge selbst nach 
denentferntesten Gegenden prompt 
u. verschwiegen ausgeführt und nach 
vollendeter Ziehung unsern Interessen- 
ten Gewinngelder und Listen sofort 
zugesandt. — Pläne zur gefälligen 
Ansicht gratis. 
Unsere 


8 Firma ist 
als die A lerglücklichste 
weltbekannt. 

Man heliebe sich vertrauensvoll zu 
wenden an das mit dem Debit dieser 
Staatsloose regierungsseitig be- 
traute Bankhaus 


Gebr. Lilienfeld, 


Hamburg. 


0 


Von Sr. Wajeſtät dem König von Dänemark. 


Ich habe mit Freuden die heilbringende Wirkung ö 
des Hoff'ſchen Malzertraets im Kreiſe meiner Familie 
und bei mehreren Verwandten wahrgenommen. 


Se. Wajeſtät der Kaiſer von Oeſterreich. 


In Folge überaus günſtiger Reſultate und des 
dadurch erlangten vortheilhaften Rufes des Hoff'ſchen 
Malzertractes wurde dem Herrn Johann Hoff aus 
Berlin die beſondere Ehre zu Theil, in einer Audienz 
vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer Franz Joſeph von 
Oeſterreich die Zuſicherung zu erhalten, daß dieſes 

rühmlichſt bekannte Mittel cheftens bei Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der erkrankten Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich 
in Anwendung gebracht werden ſoll. Der Königl. 
Preußiſche Geheime Hofrath und Bureau-Chef der 

HGeſandtſchaft in Wien, gez. Weymann. 


Worte Sr. Wajeſtät des Kaiſers Franz Joſeph. 
bei der Allerhuldvollſt eigenhändig vollzogenen De- 
4 corirung: „Ich freue mich, einen Mann wie Sie, 
dem die leidende Menſchheit ſo viel verdankt, mit 
dieſem Verdienſtkreuz ſchmücken zu können. Fahren 
Sie fort, für das Heil Ihrer Nebenmenſchen zu 
wirken! 
Worte Seiner Königl. Hoheit des Fürſten 
5 von Hohenzollern-Sigmaringen, 
enthalten in dem eigenhändigen Begleitſchreiben bei 
Verleihung der Verdienſtmedaille! „Auf Niemand 
mehr als Euer Wohlgeboren paßt dieſe Umſchrift: 
Bene merenti; denn ſie haben ſichs zur Aufgabe 
Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


r: —!. K 


rischen Alnıtrank 


empfiehlt Herrmann Schultz, 
Neuſtadt. 


Pelze 


und wollene Sachen nimmt den Sommer 


— Ä 


Oscar Wolff, 
weiter fortgeführt. 


Allerhöchſte Anerkennungen 
Seitens gefrönter Häupter 
dankerfüllte Lobeserhebungen hervorragender Standesperſonen, 


welchen wir die kennzeichnende Thatſache vorausſchicken wollen, daß dem Erfinder Herrn Hoff von wiſſen 
ſchaftlichen Inſtituten ſechs Medaillen, von Königen und Fürſten 14 perſönliche Auszeichnungen durch Ver“ 
le hung von Titeln, Orden, Hoflieferanten-Diplomen zuerkannt wurden. Hieran ſchließen ſich die Anerkennungel 
Er. Heiligkeit des Popſtes, des Königs von Preußen, des Kaiſers von Frankreich, 
der auf Empfehlung des berühmten Dr. Nelaton ſeit Jahren zu feinem Wohlbefinden das Hoff'ſche Biel 
trinkt; der Kaiſerin Eugenie von Frankreich, welche die nerveuſtärkende, gewürzfreie und angenehm 
Hoff'ſche Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade den feinſten franzöſiſchen Sorten vorzieht; des Grafen Bismarch 
des Freiherrn v. Gablenz, des Fürſten Metternich, der die Hoff'ſchen Malz-Bruſt⸗Vonbons mit Vorlicbt 
genießt, der Frau Fürſtin Wrede, des Baron v. Blücher, des Baron v. Bülow (Miniſter), des 
Grafen Mück ler, des Erzbiſchofs Scipio di Capello in Rom ze. ꝛc. ze. ferner, daß über 4000 Aerzte 
und mehr als 1 Million Geneſener die Heilwirkungen der Hoff'ſchen Malzpräparate empfehlend anerkannt haben 


r.. SIERT 
Der Ausverkauf meines | 5 
Waaren-Lagers 


wird in dem Geſchäftsletal des Herrn 
Butterſtraße 96. 97., 


E. Szwaycarska. 


a ? X * 


57 — |} 


der Noth und der Armuth auf echt chriſtliche Weise 
zu dienen. Empfangen Sie zum Jahrtswechſel meint 
beſten Wünſche; möge es Ihnen ſtets wohl ergehen, 
und möge auf Ihren Unternehmungen ſtets del 
göttliche Segen ruhen!“ N 


Von dem Fürſten Ludwig von Oettinger 
Wallenſtein. | 


Ich erachte es als eine eben fo heilige als ange Fl 
nehme Pflicht gegen die leidende Menſchheit wie gegen 
den Erfinder eines fo eminent heilſamen Mittels “ 
nach Kräften mitzuwirken, daß letzteres meinen Mil 
menſchen möglichſt zugänglich werde. München. 


Von Frau Erneſtine von Swaine, geb. 
Prinzeſſin zu Löwenſtein-Bentheim⸗ 
Freudenberg. 

Ich ergreife die Gelegenheit, um auch von meinte 
Seite die ganz ausgezeichnete Wirkung Ihres vor? 
trefflicheu Malzertraets anzuerkennen, denn jert ſchon 
nach dem kurzen Gebrauche dieſes wohlſchmeckenden 
Getränkes, empfinde ich die ſtärkende Kraft deſſelben 
im hohen Grade. Salzungen. — 7 


Von Seiner Excellen; dem Finanzminiſtel!“ 
von der Heydt. | 


Ihre Prima-Eprte Melzkräuterſeife iſt ein 
Produet fo vorzüglicher Qualität, wie ich bisher noch 
nicht gehabt habe! auch meine Tochter iſt ganz en- 
zückt davon. So laſſen denn alle Ihre Malz“ 
präparate nichts zu wünſchen übrig. 


geſtellt, Freuden um ſich zu verbreiten und den : ( 


a 
WED EU 


4 u u ee Ye ee a ee ae 
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Fünf eim viertel Pfund nut. ausgebadeß® 
fein Brod für 5 Sgr. empfiehlt 
E Senkpeil 
Brückenſtraße Nro. A. 


über zur Conſervirung. 
F. Sowinski, Kürſchnermſtr. 


I Goldſiſche. — welchen 


Eiſe neue Sendung der ſchönſten ich bei 
und größeſten empfing 
5 die Droguen-Handlung von 
Jul. Claass. 


hiermit 


Saure Hurken 
empfiehlt Ben 


Die Lebens verſicherungs Bank in Gotha, 
älteſte deutſche Geſellſchaft, 
größte Sicherheit, 


a 1 Thlr., 


Sgr. Herr 


8 

Daß Dr. med. Hoffmaun'eg 
weißer Kräuter Bruſt⸗Syrup, 

Herrn 

Schlegel hier kaufte, meinen Kindern, 

eie an ſehr böſem Huſten litten, die 


beſten Dienſte gethan hat, 4 Neuen Maaße u. gewichte 
b 


Breiteſt. aß 443. 8 Der Wahrheit die Ohr. 


Pirna, den 10. März 1864. 
Karl Zaſpel, 
Schwadronen Sattler. 
Für Thorn hält Lager in Flaſchen 
15 Sgr. und 7½½ 
Julius Claass. 


billigſte Prämien Beiträge 


Ernſt Lambeck in Thorn: 


4 Wand-Cabellen , 


zur Umwandlung der alten Diaaße 

Gewichte in die durch die neue Maaßen 

Gewichts Ordnung für den norddeutſch 
Bund feſtgeſtellten 


Vorräthig in der Buchhandlung 
| 


Friedria 


Bearbertet von 

L. Fritze. 
Seminarlehrer in Oranienburg. 0 
Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr. — 


3% Vorräthig bei Ernſi Ya mech: 4 
Mielher und Uermiethel 


deren 


empfieblt Herm. Adolph, Agent. 
Ein unverheiratheter Wirthſchofter, 
der polniſchen Sprache mächtig, wird vom 
1. Juli geſucht nach Szewo bei Schögſee. 
Perſönliche Vorſtellung wird gewünſcht. 
Lehrlinge für das Deſtillatiensgeſchaft 
cht Marcus Henius, 


ſtehen 


Arenz. 


3 fette Schweine 
zum Verkauf. 


Großer Ausverkauf. Uechte und 

Hierdurch mache ich ergebenſt bekannt, 
daß ich Krankheitshalber mein Geſchäft, 
aufgebe, und bereits am 1. Juni cr. das 
ſelbe ſchließe; bis dahin verkaufe ich alle 


Pflichten. 

Preis 5 Sar. 

De Bel⸗Eiage iſt vom 15. Mai f: 
verm. Bromberger Verſtadt bei 


W. Pastor 


auf Lager befindlichen Waaren zum und | 755 
unterm Koſtenpreiſe. E 
S. Barnass. 


Mie mit od. ohne Mövel zu be⸗ 
zieh. in d. Mineralw.⸗Fab. Neuit. 66. 


iſt zu verm 
1 Treppe. 


Neustadt 80 ist eine Wohnung au DEE 
2 I fl. Fam⸗Wohn. ſof. z. v. Bäderftr. 24 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rarhöbuhpruderei von Ernst Lambeck. 


zun Vorderzimmer, möbl od. aum 
Näheres Brückenſtr. I” 


ber 


